
Vorteile von Zwischenfrüchten jetzt gezielt nutzen 
 
Nachdem ein Teil der Getreide- und Rapsschläge bereits geerntet sind, sollte jetzt die Einsaat von 
Zwischenfrüchten geplant werden. Auf den Schlägen, auf denen für nächstes Jahr Sommerkulturen 
vorgesehen sind, sollten die Vorteile von Zwischenfrüchten gezielt genutzt werden. Der vorliegende 
Beitrag soll dabei helfen, die richtige Entscheidung zu treffen. 
 
Gut entwickelte Zwischenfruchtbestände verbessern durch ihre intensive Durchwurzelung die 
Bodenstruktur, reichern den Boden mit organischer Substanz an und binden Nährstoffe. Das Wachstum 
der Zwischenfrüchte verringert durch die Wasseraufnahme die Sickerwassermenge im Spätherbst, so dass 
das Auswaschungsrisiko durch den Zwischenfruchtanbau sinkt. Insbesondere die Auswaschung von 
Stickstoff wird durch effektiven Zwischenfruchtanbau reduziert, da dieser von den Pflanzen 
aufgenommen wird und je nach Winterhärte der Zwischenfrucht bis zum Frühjahr in der Pflanze 
gebunden bleibt. Diese pflanzengebundenen Nährstoffe werden im Frühjahr wieder mineralisiert und 
stehen der Folgefrucht somit zur Verfügung. Die Zwischenfrüchte sollten nach Möglichkeit bis ins 
Frühjahr stehen bleiben und möglichst flach eingearbeitet werden, damit die Bodenstruktur nicht zerstört 
wird. Ein Einarbeiten eines grünen Pflanzenbestandes im Spätherbst ist auf jeden Fall abzulehnen, da der 
von der Zwischenfrucht gebundene Stickstoff sonst frühzeitig wieder mineralisiert und über die 
Wintermonate bereits wieder ausgewaschen werden kann. Auch die Einsaat von Zwischenfrüchten vor 
einer Herbstkultur (z.B. Winterweizen) ist deshalb absolut unsinnig und entbehrt jeglicher Logik.  
 
Durch Zwischenfruchtmischungen wird eine Durchwurzelung in unterschiedlichen Bodentiefen erreicht. 
Dabei ist jedoch darauf zu achten, dass durch zu hohe Saatmengen von Senf in Mischungen weitere 
Begrünungspartner unterdrückt werden. In Mischungen wird daher maximal 0,5 – 1 kg Senf empfohlen. 
Senf ist eine preislich äußerst attraktive Begrünung und wird aus diesem Grunde sehr häufig verwendet. 
Senf ist jedoch wie Raps ein Kreuzblütler und daher Wirtspflanze für die selben Krankheiten (Kohlhernie, 
Phoma) und Schädlinge (Kohlfliege). Durch Senfbegrünungen finden Krankheiten und Schädlinge eine 
ideale „grüne Brücke“ vor. In Rapsfruchtfolgen wird daher empfohlen auf Senf, Rübsen, Raps, Leindotter 
und Ölrettich als Begrünung zu verzichten. Auch Ausfallgetreide bzw. -raps sollten aus Hygienegründen 
möglichst nicht als Winterbegrünung genutzt werden, auch wenn sie die kostengünstiste Begrünungsart 
darstellen. Stattdessen sollte die Wahl auf Phacelia, Grünroggen oder Buchweizen fallen. Buchweizen 
sollte wegen seines flachen Wurzelsystems jedoch nur in Mischungen zum Einsatz kommen. 
Leguminosen (Kleearten, Wicken, Lupinen) sollten generell vermieden werden (auch in Zwischenfrucht-
Mischungen), da sie zusätzlichen Stickstoff aus der Luft sammeln anstatt den vorhandenen 
Bodenstickstoff auszunutzen! Besonders in Wasserschutzgebieten ist dies zu beachten! Darüber hinaus ist 
der in Leguminosen gebundene Stickstoff bereits im zeitigen Frühjahr wieder verfügbar, was z.B. im 
nachfolgenden Mais nicht unbedingt erwünscht ist.  
 
Durch die Verbesserung der Bodengare erhöhen Zwischenfrüchte generell die Nährstoffverfügbarkeit. So 
wird z.B. die Umsetzung von organischer Substanz und die Freisetzung von Nährstoffen gefördert. 
Zwischenfrüchte können durch ihr fein verzweigtes und tiefes Wurzelsystem sowie ihre 
Wurzelausscheidungen z.B. für Kulturpflanzen nicht oder nur schwer verfügbare Phosphorreserven 
nutzbar machen und im Oberboden anreichern.  
 
Aus einem völlig anderem Grund kann man den Anbau von Zwischenfrüchten noch befürworten: sie 
nutzen dem Ansehen der Landwirtschaft in der Gesellschaft. Blühende Felder im Herbst wirken sich 
positiv auf das Image der Landwirtschaft aus. Durch den Anbau unterschiedlicher Reinsaaten und 
Mischungen werden die Bauern so zu Gestaltern der Herbstlandschaft.  
 
Vorteile von Zwischenfrüchten im Überblick: 

·  Verringerung der Nitratauswaschung 
·  Erosionsschutz durch Bodenbedeckung und intensive Durchwurzelung 
·  Verbesserung der Bodenstruktur (werden unterschiedlich tief wurzelnde Zwischenfrüchte 

kombiniert, erreicht man eine Lockerung von allen Bodenschichten) 
·  Förderung des Bodenlebens durch Zufuhr von org. Substanz (Wurzel- und Blattmasse) 
·  eventuell zusätzlicher Nutzen als Futter oder als Gärsubstrat zur Biogaserzeugung 



·  Imagegewinn für die Landwirtschaft (aktiver Wasserschutz, schöneres Landschaftsbild, 
Bienenweide) 

 
Interessante Zwischenfruchtmischungen (Aussaat bis Mitte August): 
 

Mischungen Arten Menge (kg/ha) Durchwurzelung Kosten (HTVA) 

4er Mischung 

Phacelia 6,5 mittel, fein verzweigt 

40,50 €/ha 
Buchweizen 10 flach 

Ölrettich 3 mittel bis tief 
Senf 0,5 tief 

3er Mischung 
Phacelia 6 mittel, fein verzweigt 

28,13 €/ha Ölrettich 3 tief 
Senf 0,5 mittel bis tief 

2er Mischung 
Ölrettich 15 tief 

31,50 €/ha 
Senf 5 mittel bis tief 

 
Der Saatzeitpunkt ist entscheidend für den Erfolg einer Zwischenfrucht. Generell sollte die Saat so früh 
wie möglich erfolgen, damit sich der Bestand ausreichend entwickeln und auch dementsprechend 
Stickstoff binden kann. Des Weiteren können die Zwischenfrüchte durch eine zeitige Aussaat noch im 
Herbst in die Blüte gelangen und so das Landschaftsbild bereichern.  
 

Pflanzenart Sorte Saatzeit 
Saatstärke 

(kg/ha) 
abfrierend 

Saatgutpreis 
(€/kg) 

Saatgutpreise 
(€/ha ) 

(HTVA)   
  (Bestellungen unter 100 

kg) 
Phacelia   Juli - Mitte Aug. 8-12 ja 3,75 30-45 

Westerwol. Rg. Barspectra Juli-Aug. 40 bedingt ja 1,55 62 
Ital. Raygras Ligrande Juli-Aug. 30-50 nein 1,45 43,5-72,5 
Engl. Raygras Lacerta Juli-Aug. 30-40 nein 1,8 54- 72 

Ölrettich Rufus bis Mitte Aug. 15-20 bedingt ja 1,65 24,75-33 

Gelbsenf 
Litember,  

bis Mitte Aug. 15-25 ja 1,35 20,25-33,75 
nematodenres. Sorte 

Sommerraps Liforum bis Mitte Aug. 10-15 ja 1,4 14-21 
Winterraps Liratop00 bis Mitte Aug. 10-15 nein 1,4 14-21 

Winterrübsen Perko bis Mitte Aug. 10-12 nein 1,65 16,5-19,8 
Grünroggen Wiandy bis Ende Sept. 80-120 nein 0,5 40-60 

 
Düngung immer individuell abklären 
 
Ob die Zwischenfrucht gedüngt werden sollte, ist immer vom Versorgungszustand des Bodens abhängig. 
Sofern nach der Ernte nur wenig Stickstoff im Boden übrig bleibt (deutlich unter 30 kg/ha N), kann eine 
Düngung von max. 30 kg/ha N für das „Wegwachsen“ der Begrünung durchaus von Vorteil sein (v.a. 
wenn der Erosionsschutz im Vordergrund steht). Ansonsten sollte auf eine Düngung verzichtet werden, 
da das vorrangige Ziel ja die Bindung des N-Überschusses der Vorfrucht ist. Derzeit sind durchschnittlich 
etwa 30 kg/ha N nach Wintergetreide bzw. 40 kg/ha N nach Winterraps im Boden verfügbar. Je nach 
Düngungsintensität können aber auch bis zu 60 oder sogar 80 kg/ha N verfügbar sein. Weiterhin muss 
beachtet werden, dass durch die Bodenbearbeitung nach der Ernte je nach deren Intensität bis zu 30 kg/ha 
N zusätzlich freigesetzt werden können. Um die Mineralisation im Boden nicht zu stark anzukurbeln 
sollte also generell flach gearbeitet werden. Das spart auch Treibstoff, denn 1 cm mehr an Arbeitstiefe 
bedeutet einen Mehrverbrauch von ca. 1 l Treibstoff pro Hektar! 
 
Zwischenfrüchte, die im Rahmen der Agrarumweltprogramme der ASTA angebaut werden, dürfen in der 
Regel sowieso nicht gedüngt werden, es sei denn der Reststickstoffgehalt liegt unter 30 kg/ha N. Dann ist 



eine organische Düngung in Höhe von max. 40 kg/ha Norg (ca. 10 m3/ha Rindergülle) oder eine 
mineralische Düngung von max. 30 kg/ha N (ca. 1 dt/ha KAS) erlaubt. Es muss dann allerdings 
sichergestellt sein, dass sowohl Aussaat als auch Düngung vor dem 1. September erfolgen. 
 

 
 
Bild: Durch eine zeitige Aussaat gelangt die Zwischenfrucht vorm Winter noch in die Blüte. 
 
Nähere Informationen zum Thema Zwischenfrüchte und Wasserschutz erhalten Sie beim Pflanzenbau-
Beratungsdienst der Landwirtschaftskammer, Tel.: 31 38 76-1 oder unter www.lwk.lu. 
 
Pol Gantenbein 
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